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^e£fd?roniß.
(I&iirljrottilt guü 1920 Iiis gunt 1921.)

2lu3lattb.
granfrcid), f]3aut ©eSchanet, ber als ^3räft=

beut ber 9îepubIiE au§ ©efunbtjeitSrücfftc^tert feine
©emiffion eingereicht habe, tourbe erfe^t burefj
ben Ulfinifierprafibenten Slleyanber SJhUeranb.
©iefer übernahm feinen Soften nur unier ber
IBebingung, baft er fid) eine größere ©elbftanbig»
ïeit borbehielt, als fie fonft mit biefem Stmt ber»
bunben mar. 3" biefem 3toecE
änberte er nid).S an feinem
SDÎinifterium unb berief an beffen
©piçebcn brannten Varianten»
tarier ©eorgeS Sepgues, bon beat

er ftdjer fem Eonnte, baff er
feine eigenen SBege gei)en roerbe.
2Bie man bielfact) borauSg'fagt
hatte, mar ber fßräfibent je Doch

nad) einiger 3eit genötigt, ihn
gu erf.Çen, unb gtoar burd) bie

fßerfon bon Slriftibe Srianb,
einen ber herbotragcnbften Sßoii»

tifer bon granfrtid). Srianb hat
injtoifdjen SSemeife bon großer
©nergie unb ©efd)idiid)fcit ge»

geben, befonbcrS in ben Sïon»

ferengen bon ifJariê unb Sonbon.

3n Söelgictt ift baS üDbiniite»

rium ©e la ©roiç einem 5Dîini=

fterium Sarton be SBiart ge»

michen. ©S ift tieS ein gemijdjteS
SRinifterium, baS fid) gur 21uf»

gäbe gefegt hert, bie 93erfaffung?änberung burd)»
guführen unb bie mirtfdjaftliche SBieberaufiidjmng
Belgiens gu förbern, eine Aufgabe, bie eS bis
je|t mit ©rfotg burdjgefüfjrt hat. ©te ©ebiete
bon ©upen unb ÛJialmébt), bie früher gu ©cutfch»
lanb gehörten, ftnb nach einer bid angefod):enen
Slbft'mmung SBelgicn einoerleibt morben.

©ehr itberrafdj nb mar in 9îûcf»

fehr beS SKinifterpiäfibenten ©iolitti gur politifd)en
©äcigfeit, nachbem er im 5at)re 1915 megen
feiner ©egnerfdjaft gum Stieg in allgemeine Un»

gnabe gefallen mar. dJîan hatte bod) mieber baS

©efüljt gemonnen, bag er ber eingige fei, ber in

Stleyanbre
^ßräfibettt ber gfran,

bie berfahrenen tonen» unb außenpolitifdjen 93er=

[)ältniffe Italiens Drbnung bringen fonnte. Qrn
gangen ift i()tn bieS nicht fo fd)Ied)t gelungen, ©r
be.ftanb eS, nach außen bie fd)mierige albanifd)e
forage gu löfen unb im Qnnem beS großen äKetatt»

arbeiterftreifeS fpetr gu merben. — 2Benig :r glücf»
lieh mar ©iolitti mit ben Sammermahlen. ®ic
Mehrheit, bie ftcb für ihn ergab, mar fo fdfmad),
baß er borgog, fid) aus bem politischen Scben gurücE»

gugießer. — 9ln bie ©teile fei aeê ÜÖtinifteriumS
trat ein Kabinett ißonomi, bem nicht eine lange
SebenSbauer borauSgefagt mirb. SDian red)net b;el»

meßc mit ber 9îûcEEehr ©iolittiS.
3n Gngjûub ift in ber 9îegie»

rung feine SÏnbeiung eingetreten.
®aS ÜKinifterium berfiigt immer
noch ttn ^Parlament über eine
fetjr ftarfe SJiehrheit. 9cid)tS=

beftomeniger ift baS Sanb in
einer fchmierigen Sage.

Slbgefeßen bon ben äußern
©d)toierigfeiten in ffkrfien, ber

©ürfei, Qnbien, SOicfopotamien
unb Sghptcn hatte baS Sanb mit
gmei 9îie|enftreifS gu fämpfen,
bie feine mirtfchaftlicbe ©yifteng
in grage [teilten. Stach h^r
mieber tjat Siopb ©eorge banf
feiner ©nergie unb feiner @c=

fdjicflidifeit gemußt, ber Sage

£err gu merben.
üöbehr als jemals mar baS

irifdje problem tn ben $oiber»
grurb beS QntereffeS gerüeft.
tftad)bem in Qrtanb monatelang

ein regelred)ter 93ürgerfrieg gemütet hat/ fdfeint
eS jelgt, baß eS gu einem SluSgleicfj gmifchen

©nglanb unb f}rlanb fommen foß. Srlanb ^irb
auf berfchiebenen ©ebicten boßftänbige Slutonomie
befommen unb mirb ftch fo unter englifdjer Dber»
hoheit als freier ©taat entmirfeln lönncn.

Stuf ber im legten 3°hr in @pa abgehaltenen
Konfereng hat ftch Scitlfdjlattb bcrpflidjten müffen,
feine Slrmee in ber 3<âc bon 6 SJionaten auf
lOOOOO SJÎantt herabgufeßen; arßerbem mußte
eS bis ©nbe 1920 jeben itonat gmei äJMioncn
©onnen Pohlen abliefern. ®ie Summe ber in ©clb
gu begahlenben SBiebergutmadfung iourbe auf ben

SJÎttleranb,
äöftfcticn SRcpuBlit.
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WeLtchronik.
(Wettchronik Juli 192l> bis Juni 1921.)

Ausland.
Frankreich. Paul Deschanel, der als Präsi-

dent der Republik aus Gesundheitsrücksichten seine
Demission eingereicht hatte, wurde ersetzt durch
den Ministerpräsidenten Alexander Mcklerand.
Dieser übernahm seinen Posten nur unier der

Bedingung, daß er sich eine größere Selbständig-
keit vorbehielt, als sie sonst mit diesem Amt ver-
bunden war. Zu diesem Zweck
änderte er nich.s an seinem

Ministerium und berief an dessen

Spitzeden bekannten Parlamen-
tarier Georges Leygues, von dem

er sicher sein konnre, daß er
keine eigenen Wege gehen werde.
Wie man vielfach vorausgsagt
hatte, war der Präsident jewch
nach einiger Zeit genötigt, ihn
zu ersetzen, und zwar durch die

Person von Aristide Briand,
einen der hervorragendsten Poli-
tiker von Franken ich. Briand hat
inzwischen Beweise von großer
Energie und Geschickrichkeit ge-
geben, besonders in den Kon-
serenzen von Paris und London.

In Belgien ist das Ministe-
rium De la Croix einem Mini-
sterium Carton de Wiart ge-
wichen. Es ist dies ein gemischtes

Ministerium, das sich zur Auf-
grbe gesetzt hat, die Verfassungsänderung durch-
zuführen und die wirtschaftliche Wiederaufckchmng
Belgiens zu fördern, eine Ausgabe, die es bis
jetzt mit Erfolg durchgeführt hat. Die Gebiete
von Eupen und Malmsdy, die früher zu Deutsch-
land gehörten, sind nach einer Vick angefoch'.enen
Abftlmmung Belgien einverleibt worden.

Sehr überrasch md war in Italien die Rück-
kehr des Ministerpräsidenten Giolttta zur politischen
Tätigkeit, nachdem er im Jahre 191S wegen
seiner Gegnerschaft zum Krieg in allgemeine Un-
gnade geiallm war. Man hatte doch wieder das

Gefühl gewonnen, daß er der einzige sei, der in

Alexandre
Präsident der Fran,

die verfahrenen inmn- und außenpolitischen Ver-
hältnisfe Italiens Ordnung bringen konnte. Im
ganzen ist ihm dies nicht so schlecht gelungen. Er
ve.stand es, nach außen die schwierige albanische
Frage zu lösen und im Innern des großen Metall-
arbeitcrstreikes Herr zu werden. — Wenig w glück-
lich war Giolitti mit den Kammerwahlen. Die
Mehrheit, die sicb für ihn ergab, war so schwach,
daß er vorzog, sich aus dem politischen Leben zurück-
zuziehen. — An die Stelle seines Ministeriums
trat ein Kabinett Bonomi, dem nicht eine lange
Lebensdauer vorausgesagt wird. Man rechnet Mcl-

mehr mit der Rückkehr Giolitiis.
In England ist in der Regie-

rung keine Ändeiung eingetreten.
Das Ministerium verfügt immer
noch im Parlament über eme
sehr starke Mehrheit. Nichts-
dcstoweniger ist das Land in
einer schwierigen Lage.

Abgesehen von den äußein
Schwierigkeiten in Persien, der

Türkei, Indien, Mesopotamien
und Ägypten hatte das Land mit
zwei RwMstreiks zu kämpfen,
die seine wirtschaftliche Existenz
in Frage stellten. Auch hier
wieder hat Lloyd George dank

seiner Energie und seiner Ge-
schicklichkeir gewußt, der Lage

Herr zu werden.
Mehr als jemals war das

irische Problem in den Voider-
gründ des Interesses gerückt.
Nachdem in Irland monatelang

ein regelrechter Bürgerkrieg gewütet hat, scheint
es jetzt, daß es zu einem Ausgleich zwischen

England und Irland kommen soll. Irland wird
auf verschiedenen Gebieten vollständige Autonomie
bekommen und wird sich so unter englischer Ober-
Hoheit als freier Staat entwickeln können.

Auf der im letzten Jahr in Spa abgehaltenen
Konferenz hat sich Deutschland verpflichten müssen,
seine Armee in der Zcir Von 6 Monaten auf
100 000 Mann herabzusetzen/ außerdem mußte
es bis Ende 1920 jeden Monat zwei Millionen
Tonnen Kohlen abliefern. Die Summe der in Geld

zu bezahlenden Wiedergutmachung wurde auf den

Millerand,
Mschcn Republik.
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Stotjb ©eorge,
SUimiflerpräfibettt Bon ©ngtanb.

Konferengen boit ^ariê unb Sottbon fpâter auf
bie ungeheure Summe bort 226 äKiHiarben @otb=

mart angefeçt, bie in 42 abgubegatjlen
finb. £)b ®eutfd)Ianb biefe ungeheure Scfjutb tbirb
abtragen îônnen, mirb bie $eit teuren.

®a§ äftinifterium grefmenbadj mußte fid) nacf)

feinen ÜDtißerfoIgen in ben 2Siebetgutmad)ungê=
f'onferengen guriidEgietjen nnb ttturbe eifert butcf)
ein Sftinifterium, ba§ bon Dr. 333irK), bent frühem
grinangminifter, präfibiert wirb. Seijr boefentlid)
ibirb gu ber SBieberaufricjjtung ®eutfddanb§ bei»

tragen, bafs bie bereinigten Staaten baS ©nbe
beê ®rieg§guftanbe§ mit ®eutfcï)Ianb auëgefprodjen
ijaben. ©ine 2Bieberaufnat)me ber gegenfeitigen
£>anbetêbegieljungett tttirb gu ber mirtfd)aftlidjen
StärEung ®eutfd)Eanb§ unb bamit ©uropaS gmeifel«
[öS mithelfen.

®te grage ber Leitung Dberfdjlefienë ftefjt
immer noeb offen, ©ine botfSabftimmunp bat eirc
bebeutenbe beutfdje 5Dîe£)r£)eit ergeben, aber bie ftarEe
polnifdje 3)iinbert|eit mirb eine®eilung Dbccfdjleftenë
unbermeiblidj matten.

S5ene§, ber gefdjidtc 9)ïinifter beë SEußern
ber ®ftf)ec()Ofl0tt)(tfci bit e§ guftanbegebradjt, eine

Stnnäberung feineê 8anbe§ an ^itooffoüJtcn unb
fßumänicit beïbeijufitbren. 2)îan begei($net biefe

garbing,
tPväfibent ber SBereinigten Staaten t>on SttorSamerita.

Sntereffengemeinfdjaft alë bie Keine ©ntente. ®iefe
Staatenbereinigung Eann, menn fie exftarEt unb
bieüeicbt nodj anbere Staaten beigiebt, tnie ißolen
unb ©tiedjenlanb, gum grieben in biefem fdjmierigen
®eil ©uropaë beitragen unb tttirb ein niebt außer
adjt gu taffenbeê ©egengemidjt gegen ben ruf«
fifdjen ©infEuß bitben.

®urd} ben ®ob beê jungen Sônigê bon ©rtec()cn=
lattb entftanb eine neue politifdje Situation. ®ie
natbfotgenben SBaljlen fielen guungunften be§

äftinifterpräfibenten SSenigeloë auë, fo bafs er ge=

nötigt toar, außer SanbcS gu flüchten, gum großen
aJîi^fadert bon ©ngfanb unb granEreid) mürbe
ber @p«Sönig Sonftantin mieber nacb ©riedjen
lanb berufen. @r genießt eine große ißopularität,
unb audj ber Srieg, ben er gegen bie ®iirfett be=

gann, entfpradj im aïïgemeinen bem SBiHen be§
ESoEEeë. ©egenmärtig befäntpfen fidj bie Strmeen
in ^leinafien mit meebfetnbem ©rfolg.

©ine politise Beirat oerbient nrdj t)ier er=

mäbnt gu merben, biejenige beë Sronpringen bon
Rumänien mit ber ißringefftn tpetene bon ©riedjen»
tanb, bie eine engere ülnnafjerung ber beiben ßänber

gur Sotge Ijaben bürfte.
Ofterrcid) ift immer nod) in einem gang trau«

rigen .ßufianbe. ®aê Sanb unterliegt ber Soft
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Lloyd George,
Ministerpräsident von England,

Konferenzen von Paris und London später auf
die ungeheure Summe von 226 Milliarden Gold-
mark angesetzt, die in 42 Jahren abzubezahlen
sind. Ob Deutschland diese ungeheure Schuld wird
abtragen können, wird die Zeit lehren.

Das Ministerium Fehrenbach mußte sich nach
seinen Mißerfolgen in den Wiedergutmachungs-
konferenzen zurückziehen und wurde ersetzt durch
ein Ministerium, das von Dr. Wirth, dem frühern
Finanzminister, präsidiert wird. Sehr wesentlich
wird zu der Wiederaufrichtung Deutschlands bei-

tragen, daß die Vereinigten Staaten das Ende
des Kriegszustandes mit Deutschland ausgesprochen
haben. Eine Wiederaufnahme der gegenseitigen
Handelsbeziehungen wird zu der wirtschaftlichen
Stärkung Deutschlands und damit Europas zweifel-
los mithelfen.

Die Frage der Teilung Oberschlesiens steht
immer noch offen. Eine Volksabstimmung hat eine
bedeutende deutsche Mehrheit ergeben, aber die starke
Polnische Minderheit wird eineTeilung Obcrschlestens
unvermeidlich machen.

Benes, der geschickte Minister des Äußern
der Tschechoslowakei hat es zustandegebracht, eine

Annäherung seines Landes an Jugoslawien und
Rumänien herbeizuführen. Man bezeichnet diese

Harding,
Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika.

Interessengemeinschaft als die kleine Entente. Diese
Staatenvereinigung kann, wenn sie erstarkt und
vielleicht noch andere Staaten beizieht, wie Polen
und Griechenland, zum Frieden in diesem schwierigen
Teil Europas beitragen und wird ein nicht außer
acht zu lassendes Gegengewicht gegen den ruf-
fischen Einfluß bilden.

Durch den Tod des jungen Königs von Griechen-
land entstand eine neue politische Situation. Die
nachfolgenden Wahlen fielen zuungunsten des

Ministerpräsidenten Vcnizelos aus, so daß er ge-
nötigt war, außer Landes zu flüchten. Zum großen
Mißfallen von England und Frankreich wurde
der Ex-König Konstantin wieder nach Griechen
land berufen. Er genießt eine große Popularität,
und auch der Krieg, den er gegen die Türken be-

gann, entsprach im allgemeinen dem Willen des

Volkes. Gegenwärtig bekämpfen sich die Armeen
in Kleinasien mit wechselndem Erfolg.

Eine politische Heirat verdient nrch hier er-
wähnt zu werden, diejenige des Kronprinzen von
Rumänien mit der Prinzessin Helene von Griechen-
land, die eine engere Annäherung der beiden Länder

zur Folge haben dürfte.
Österreich ist immer noch in einem ganz trau-

rigen Zustande. Das Land unterliegt der Last
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feiner ©djulben unb muff tatfädjlih als fallit
angefeffen werben. ®aS fteine @ebtet, auë bem

btefer Staat nodj befteEjt, ift aufferbcm noch be=

bro[)t burcfj bie SoSlöfungêbeftrebungen bon SEirol
unb ©aCzimrg, bie burd) 2l6ftimmung fidf git=

gunften eines Slnfhluffeë an ©eutfdjlanb au£=

gefprodfen haben. ®aff ber S3orarlbcrg ftdj am
liebften ber ©djweij anfdjlöffe, ift befannt.

Ungarn berfuc^t unter ber zielbewujften 9îegie=

rang £>ortC)i)3 fid) wieber aufJuristen, eine fernere
Stuf gäbe, wenn man bentt, baff audj e£ einen großen
Sänberberluft erbitten hat.

©in ßwifdfenfall, ber an£ Somifhe grenzt,
war ber 33efucfj beS frühem SaiferS $arl in S3uba=

peft. üftacifbem er ftdj überzeugen muffte, baff feine
Slnmefenlfeit bon teiner ©eite gewünfcljt War, blieb
ihm nichts anbereS übrig, ate nadj ber ©djwei^
Zurüctzutelfren. hoffen Wir, baff fein Slufentlfalt
in unferm 8anb reicht met)r allzulange bauert.

fPttlett hat mit |)ilfe ber Unterftü^ung bon
fjrantreidj bie 9îuffen, bie bor einem $alfr feine
fbauptftabt bebrolften, guriicffd^Iagen tonnen. Qn
9îiga würbe ein für ißolen red)t günftiger griebe
abgefhloffen. ®er SBelttrieg hatte für ißolen ba£

unerwartete ©rgebnté, baff e£ Wieber ein felb=

ftanbiger ©taat würbe. 23i£ je^t War bie §otge
biefer ©eI6ftänbigteit teine erfreuliche, benn bie

ißolen führen eine fo angriffsluftige unb über=
tjebenbe ißolitif, baff fte e£ it)ren Stahbarn
fdjtber machen, mit iffnen im ^rieben §u leben.

Qn fJlortocgett unb
©d)tt>ebeit finb teine ©r=
eigniffe borgefallen, bie

Zu längern Ausführungen
Anlaff g'ben. ©ine groffe
©nttäufdjung für ©d)tt>e=
ben War ber ©ntfdfeib
be£ 23ölterb anbSrateS, baff
bie Aalanbinfeln ginn=
lanb zugeteilt Warben.

®ie SBahlen in 2)äuc=
mart brachten eine groffe
Aiebcrlage ber rabifalen
Partei.

Qm fjuni biefeS fza£)

res Ijat in SRiga eine ®on=

ferenz ber Auffenminifter
ton Litauen, (SfUnttb unb

Scttlanb ftattgefunben, bie eine nähere S3erbinbung
biefer ©taaten jum hatte- SBeitere $on=
ferenjen finb in Au£ftd)t genommen, um auch bie

finanziellen fragen ber Baltifc^en Öänber ein=

heitlid) ju regeln. @£ fc^eint fich hier alfo eine

baltifdje ©ntente borzubereiten.
3fn 9tu#Ianb ftehen bie ®inge fhlimmer ate

je. ®ie ©obietregierung hatte z^ar einen ©rfolg
Zu berzeichnen, ate fie bie Armee be£ ©eneralS
SB ran gel in bie ®rtnt zurüctbrängen unb fie
nötigen tonnte, auf ©djiffen nach Stonftantinopel
Zu flüchten. ®ie ßuftanbe im Qnuern fpotten nach

ZUberläffigen 93endjten feber SSefhreibung. 2Ran
behauptet, baff bie ®age ber bolfdjeWiftifhen 9te=

gierung gezahlt feien, aber bie ungliicttihe 33e=

bölterung fdjeint fo fdjttxrh unb elenb, baff tein
Sßiberftanb gegen ba£ @h*ecEen£iegintent erwartet
Werben tann. $u ben übrigen traurigen guftänben
tommt je^t noch h^tigu eine fetjr berbreitete 9Jîi§=

ernte, fo baff grofee SanbeSteile bem junger fdju|«
loë preisgegeben finb. äRittionen bon glüchtlingen
berlaffen ihre £eimat, um anberwärts SBrot z«
fudjen. ^n ihrem ©efolge fr^reiten ©lenb unb

©euchen. ®ie ©holcra fdjeint nah neueften 23e=

richten unheimliche gortfhritte z« machen.

^n (Spanien ftnb bie bieten politifhen 23er=

Brehen um bie ©rmorbung beë SJiinifterpräfiben»
ten ®ato bermehrt boorben. ®tefeê Attentat fanb
ftatt am 8. 9Mrz, ate fth ber SRinifterpräfibent
au§ bem Senat nah feiner SBolfnung begab.

©tbgcnöffifheS ®«ht"inö= ««b Stlpterfeft in ©ern 1921.

SBetttjornuffen auf ber Stttmenb.
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seiner Schulden und muß tatsächlich als fallit
angesehen werden. Das kleine Gebiet, aus dem

dieser Staat noch besteht, ist außerdem noch be-

droht durch die Loslösungsbestrebungen von Tirol
und Salzburg, die durch Abstimmung sich zu-
gunsten eines Anschlusses an Deutschland aus-
gesprochen haben. Daß der Vorarlberg sich am
liebsten der Schweiz anschlösse, ist bekannt.

Ungarn versucht unter der zielbewußten Regie-
rung Horthys sich wieder aufzurichten, eine schwere

Aufgabe, wenn man denkt, daß auch es einen großen
Länderverlust erlitten hat.

Ein Zwischenfall, der ans Komische grenzt,
war der Besuch des frühern Kaisers Karl in Buda-
pest. Nachdem er sich überzeugen mußte, daß seine

Anwesenheit von keiner Seite gewünscht war, blieb
ihm nichts anderes übrig, als nach der Schweiz
zurückzukehren. Hoffen wir, daß sein Aufenthalt
in unserm Land nicht mehr allzulange dauert.

Polen hat mit Hilfe der Unterstützung von
Frankreich die Russen, die vor einem Jahr seine

Hauptstadt bedrohten, zurückschlagen können. In
Riga wurde ein für Polen recht günstiger Friede
abgeschlossen. Der Weltkrieg hatte für Polen das
unerwartete Ergebnis, daß es wieder ein selb-
ständiger Staat wurde. Bis jetzt war die Folge
dieser Selbständigkeit keine erfreuliche, denn die

Polen führen eine so angriffslustige und über-
hebende Poliiik, daß sie es ihren Nachbarn
schwer machen, mit ihnen im Frieden zu leben.

In Norwegen und
Schweden sind keine Er-
eignisse vorgefallen, die

zu längern Ausführungen
Anlaß g'ben. Eine große
Enttäuschung für Schwe-
den war der Entscheid
des Völkerbandsrates, daß
die Aalandinseln Finn-
land zugeteilt worden.

Die Wahlen in Däne-
mark brachten eine große
Niederlage der radikalen
Partei.

Im Juni dieses Iah-
res hat in Riga eine Kon-
ferenz der Außenminister
von Litauen, Estland und

Lettland stattgesunden, die eine nähere Verbindung
dieser Staaten zum Zweck hatte. Weitere Kon-
ferenzen sind in Aussicht genommen, um auch die

finanziellen Fragen der baltischen Länder ein-
heitlich zu regeln. Es scheint sich hier also eine

baitische Entente vorzubereiten.

In Rußland stehen die Dinge schlimmer als
je. Die Sovietregierung hatte zwar einen Erfolg
zu verzeichnen, als sie die Armee des Generals
Wrangel in die Krim zurückdrängen und sie

nötigen konnte, auf Schiffen nach Konstantinopel
zu flüchten. Die Zustände im Innern spotten nach

zuverlässigen Berichten jeder Beschreibung. Man
behauptet, daß die Tage der bolschewistischen Re-
gierung gezählt seien, aber die unglückliche Be-
völkerung scheint so schwach und elend, daß kein

Widerstand gegen das Schreckens:egiment erwartet
werden kann. Zu dm übrigen traurigen Zuständen
kommt jetzt noch hinzu eine sehr verbreitete Miß-
ernte, so daß große Landesteile dem Hunger schütz-

los preisgegeben sind. Millionen von Flüchtlingen
verlassen ihre Heimat, um anderwärts Brot zu
suchen. In ihrem Gefolge schreiten Elend und

Seuchen. Die Cholera scheint nach neuesten Be-
richten unheimliche Fortschritte zu machen.

In Spanien sind die vielen politischen Ver-
brechen um die Ermordung des Ministerpräsiden-
ten Dato vermehrt worden. Dieses Attentat fand
statt am 8. März, als sich der Ministerpräsident
aus dem Senat nach seiner Wohnung begab.

Eidgenössisches Schwing- und Alplerfest in Bern 19SI.

Wetthornussen auf der Allmend.
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(£tbgcnöffifd)eS Sd)toittg= unb SUipIerfeft in iBcrn 1921.

Stnfiçïjt beS

Spanien ftelft wie fo biete anbere curopaifctje
Staaten in einer finanziellen Strife. ©ie Sbcftgite
erreichm feit 190!' bie Summe bon brei SJMtiarben.
Sie StaatSfaffcn finb leer unb ber Sribit beS

©taatê bei ber S3anf bon Spanien beinahe er=

fctjöpft. SBcnn nicht eine SScrminberung ber 9luS=

gaben unb eine (M)öt)ung ber Sinnahmen p er=

pten ift, ftcljt Spanien bor bem IBanferott.
Sine Srfjcbnng ber maroffanifdjen Stämme

hat bie fpanifcfjen Gruppen in SDtaroffo in eine

fcljlimme Sage berfe^t, unb eS ift noct) nicht ab*

pic^ett/ ob Spanien nicht einen gröfiern SotoniaU
frieg wirb burcpfüprcn muffen.

®ie StammerWatjtcn in f^ortugnl Ijaben in
ber größten 9M)e ftattgefunben. Stwa 30"/o ber

Soapier beteiligten fidi, fiir Portugal eine fepr
große 3at)t- ®ic Stimmfaulpcit fepeint alfo in
Portugal noch größer p fein als in ber Säjmeij.

Spitta. 91m 16. ©ejember 1920 fanb im
Horben ein großes Srbbeben ftatt. Sie ßaht ber

Opfer bicfeS furchtbaren StaturereigniffcS wirb
auf 180 000 gefepatjt.

3(tfwn bfftrebt fiep, mobern p Werben, grüner
Waren ber Kaifer unb feine g-amilie ftrenge an

geftplapeS.

iljren tpalaft gebunben. $e|t t)at ber Kronprinz
£)irot|ito ©ofio berlaffeU/ um Sttropa p befuepen
unb über Sinterifa pmefpfehren. —Streifs waren
fritljer in Qapan unbefannt. ©egenWauig jeboep

ftreift ein großer ©eil ber Strbeiterfdjaft unb be*

geugt lebhafte Steigung pm Kommunismus.

Slfriflt. SrWäpnungSWert ift ber ©ob SKopammeb

StbbuttapS/ ber unter bem Stamen ber „benücfte
SJMlah" weltbcfannt War. SS ift noch erinnerlich/
baß ber SKuflap jahrelang im Somatilanb ein

Stemmt ber Unruhe War unb ben Italienern unb
b. n Snglänbern biet p fet äff n gab. SS geTang

jeboep ben Snglänbern/ ihm mit £ilfe bon fjlug-
geugen eine fepmere Stiebet tage gugufügen, feit Welcher

3ett man bon ihm nidjtS mehr getjört hatte.

$n ben EScrcinig'cn Staaten Don Storbamcrifa
War Wohl baS bcbeutenbfte poli'ifcbe Sreign S bie

atlg-meine Snführurg beS grrauenftimmrccptS.
©ie ißiäfibmtfchaftswahlen erregten bicSmol

baS allgemeine intern ffe in popem SOtaß. ©abei

trug garbing/ ber Kanbibat ber repub iEantft^jert

Partei/ ben Sieg über ben bemofrat'fcpen Kaub.baten

Sop mit einer fel)r grojjen SSÎeprpeit babon.

Eidgenössisches Schwing- und Älplerfest in Bern 1SSI.

Ansicht des

Spanien steht wie so viele andere europäische
Staaten in einer finanziellen Krise. Die Dcfizite
errcàn seit t9V9 die Summe von drei Milliarden.
Die Staatskassen sind leer und der Kredit des

Staats bei der Bank von Spanien beinahe er-
schöpft. Wenn nicht eine Verminderung der Aus-
gaben und eine Erhöhung der Einnahmen zu er-
zielen ist, steht Spanien vor dem Bankerott.

Eine Erhebung der marokkanischen Stämme
hat die spanischen Truppen in Marokko in eine

schlimme Lage versetzt, und es ist noch nicht ab-
zusehen, ob Spanien nicht einen gröfiern Kolonial-
krieg wird durchführen müssen.

Die Kammerwahlcn in Portugal haben in
der grössten Ruhe stattgefunden. Etwa Z0"/„ der

Wähler beteiligten sich, für Portugal eine sehr

große Zahl, Die Stimmfaulheit scheint also in
Portugal noch größer zu sein als in der Schweiz.

China. Am 16. Dezember 1920 fand im
Norden ein großes Erdbeben siatt. Die Zahl der

Opfer dieses furchtbaren Naturereignisses wird
auf 180 000 geschäht.

Japan bestrebt sich, modern zu werden. Früher
waren der Kaiser und seine Familie strenge an

Festplatzes.

ihren Palast gebunden. Jetzt hat der Kronprinz
Hirohito Tokio verlassen, um Europa zu besuchen

und über Amerika zunickzukehren. —Streiks waren
früher in Japan unbekannt. Gegenwä.tig jedoch

streikt ein großer Teil der Arbeiterschaft und be-

zeugt lebhafte Neigung zum Kommunismus.

Afrika. Erwähnungswcrt ist der Tod Mohammed
Abdullahs, der unter dem Namen der „verrückte
Mullah" weltbekannt war. Es ist noch erinnerlich,
daß der Mullah jahrelang im Somaliland ein

Elcnnnt der Unruhe war und den Italienern und
d, n Engländern viel zu sctasf n gab. Es gelang
jedoch den Engländern, ihm mit Hilfe von Flug-
zeugen eine schwere Niedei läge zuzufügen, seil welcher

Zeit man von ihm nichts mehr gehört hatte.

In den Vereinigen Staaten von Nordamerika
war wohl das bedeutendste Polnische Ereign s die

allgemeine E nsührurg des Frauenstimmrcchts.
Die Piäsidinischaftswahlcn erregten diesmal

das allgemeine Internste in hohem Maß. Dabei

trug Harding, der Kandidat der repub ikamschen

Partei, dcn Sieg über den demokrat'schen Kand.daten

Cox mit einer sehr großen Mehrheit davon.



$Bie Europa fteijt a«d^ Amerifa in einer
großen WirtfcIjaftMjen Sïrife. ©or allem feijit eS

an Arbeitskräften auf beat öanbe, wäijrenb in ber
Qnbuftrie ein Überangebot befteljt, fo baß Arbeits»
iofigEeit in Weitem Umfang ßerrfdft.

®ie leiste ©oiîSgâijIung Ijat beW efen, baß bas
i'anb unb bie Keinen Stäbtc fic^ gugunften ber
©roßftäbte entoMtern. ®ie ©eböiferung ber Sen
einigten Staaten beträgt etwas über 105 3Jiit=

iionen, was einer ©erateljiung bon über 13 9M=
tionen in 10 ^aijren enifprtdjt, ®iefe ©ermeijrung
ift gum &eit ber Einwanderung gugufcljreiben,
bie feit beut Srieg in exijöfjtem SJtaß eingefefst ijat.
ES finb auct) fc^on gefe^Iic^e ©iaßnaljmen getroffen
Wo; ben, um eine aügugroße Einwanderung git ber»

Ijinbera.

®aS te^te $aijr i)at uns oerfc^iebene ©tinifter»
befudje gebraut, bie für unfere Außenpolitif nicßt
unwichtig unb deswegen erwähnenswert finb. Am
24. Auguft [jatte ber itaiienifäie ©tinifterpräfiiient
©lolitti eine ßufammenfunft mit 33unöeSfo cdfi&ent
©îotta unb £urg nachher auch ber engt.fc^e SDÎinifter»
präfiöent Siotjb ©eorge. Auch ber frangöfifcfje
©îinifterprafibent SDÎiHeianb [jatte eine ©efprecijung
mit betriebenen ©îitgliebern beS ©unbeSrateS in
Saufanne, Wo bieâonenfrage, bie Simone' unb 9îtjein=
fc^iffatjrt unb anbere Wichtige fragen befprocfjen
würben.

®ie ginanglage ber Schweig ift immer noch
eine ungünftige. SDÎan barf jeboch Koffert, baß bie

Sage fid) in abfetjbarer 3eit beffern Wirb unb
baß eS gelingen wirb, bie ©îobilifationSfchuIb,
bie ftc£) auf etwa 1360 SJMionen beläuft, nach
unb nach abgutragen. SSerfc^iebene Anleihen beb

©unbeS in ber Scijweig, aud) für bie fchmeigertfdjen
©unbeSbafpren, fjatten guten Erfolg, ®ie QaijreS»
redjnmtg ber Sdjweig ergeigt ein ®efigit bon 99
SUÎiIXionen, was immerhin gegenüber bim ©oran=
fd)iag eine ©efferfteiiung bon 25 ÏRiHionen bebeutet.

Audj bie Sdjweig fteijt in einer fjeftigen Sßixt*
fdiaftstrife. ©erfcijiebere unferer £>auptinbuftrien,
Wie bie Sticteret unb Utjrmacberei, tonnen ihre
Arbeiter nidjt rneijr üott befdjaftigen. Aud) bie

Sauinbuftrie leibet unter ber Ungunft ber ©er»

Kaltnxffe. ®ie 3^1 öer ArbeitS!oien ift bemgemäß
eine erfcKrecEenb große unb bermetjrt ftdj immer nod).
®er ©etrag, ben Arbeitgeber, ©emeinben, Kantone

1923

©bmunb ©djuttpeß,
SBun&cgfjräfi&etu für 1921.

unb bie Sibgenoffenfdjaft für bie ArbeitSiofen ber»
wenben muffen, madjt ungeheure Summen auS.

Am 25. Dîobember fand in ©enf bie erfte
©i|ung ber ©öiterbunbSberfammiung ftatt. ES
waren babei Pertreten 16 Staaten bon Europa,
16 bon Amerifa, 5 bon Afien unb 2 bon Auftragen.
®ie Sdjweig würbe bertreten burcb ©unbeSpräfi»
bent ÜDtotta, Stânberat Itfteri unb ait ©unbeS»
rat Abor.

®ie ©unbeSberfammiung bat in ber ®egember=
feffionbieberfaffungSmäßigenSBaijlenborgenommen.
ES finb gewählt worben: ©unbeSrat Sctjultijeß
als ©unbeSpräfibent, £aab als ©igepräfibent beS

©unbeSrateS, ©unbeSricijter SDftertag gum ipiäfi»
beuten beS © unbeS geriditS, @axbam»©erini als
©räfibent beS ©ationairateS unb ©aumann=Appen=
gebt A.=©h- guitt ©räfibenten beS StänberateS.

Schon ber SSBinter 1920/21 geicijnete ftcb burci)
miibeS SÜBetter unb geringe Ûîieberfdjiâge aus.
®aS ffrübjaijr 1921 braute bann ben Anfang
ber großen Slroctenijeit, unter bem unfer Sanb

Wie Europa steht auch Amerika in einer
großen wirtschaftlichen Krise. Vor allcm fehlt es

an Arbeitskräften auf dem Lande, während in der

Industrie ein Überangebot besteht, so daß Arbeits-
losigkeit in weitem Umfang herrscht.

Die letzte Volkszählung hat bew esen, daß das
Land und die kleinen Städre sich zugunsten der
Großstädte entvölkern. Die Bevölkerung der Ver-
einigten Staaten beträgt etwas über 105 Mil-
lionen, was einer Vermehrung von über 13 Mil-
lionen in 10 Jahren entspricht. Diese Vermehrung
ist zum Teil der Einwanderung zuzuschreiben,
die seit dem Krieg in erhöhtem Maß eingesetzt hat.
Es sind auch schon gesetzliche Maßnahmen getroffen
worden, um eine allzugroß: Einwanderung zu ver-
hindern.

Schweiz.
Das letzte Jahr hat uns verschiedene Minister-

besuche gebracht, die für unsere Außenpolitik nicht
unwichtig und deswegen erwähnenswert sind. Am
24. August hatte der italienische Ministerpräsident
Gwlitti eine Zusammenkunft mit Bundespräsident
Motta und kurz nachher auch der engl.sche Minister-
Präsident Lloyd George. Auch der französische
Ministerpräsident Millerand hatte eine Besprechung
mit verschiedenen Mitgliedern des Bundesrates in
Lausanne, wo die Zonenfrage, die Rhone-und Rhein-
schlffahrt und andere wichtige Fragen besprochen
wurden.

Die Finanzlage der Schweiz ist immer noch
eine ungünstige. Man darf jedoch hoffen, daß die

Lage sich in absehbarer Zeit bessern wird und
daß es gelingen wird, die Mobilisationsschuld,
die sich auf etwa 1360 Millionen beläuft, nach
und nach abzutragen. Verschiedene Anleihen des

Bundes in der Schweiz, auch für die schweizerischen

Bundesbahnen, hatten guten Erfolg. Die Jahres-
rechnung der Schweiz erzeigt ein Defizit von 99
Millionen, was immerhin gegenüber iwm Voran-
schlag eine Besserstellung von 25 Millionen bedeutet.

Auch die Schweiz steht in einer heftigen Wirt-
schaftskrise. Verschiedene unserer Hauptindustrien,
wie die Stickerei und Uhrmachern, können ihre
Arbeiter nicht mehr voll beschäftigen. Auch die

Bauindustrie leidet unter der Ungunst der Ver-
hältmsse. Die Zahl der Arbeitslosen ist demgemäß
eine erschreckend große und vermehrt sich immer noch.
Der Betrag, den Arbeitgeber, Gemeinden, Kantone

Edmund Schuttheß,
Bundcspräsidc« sûr 1SL1.

und die Eidgenossenschaft für die Arbeitslosen ver-
wenden müssen, macht ungeheure Summen aus.

Am 25. November fand in Genf die erste
Sitzung der Völkerbundsversammlung statt. Es
waren dabei vertreten 16 Staaten von Europa,
16 von Amerika, 5 von Asien und 2 von Austral en.
Die Schweiz wurde vertreten durch Bundespräsi-
dent Motta, Ständerat Usteri und alt Bundes-
rat Ador.

Die Bundesversammlung hat in der Dezember-
session die verfassungsmäßigen Wahlen vorgenommen.
Es sind gewählt worden: Bundesrat Schultheß
als Bundespräsident, Haab als Vizepräsident des

Bundesrates, Bundcsrichter Ostertag zum Pi äsi-
denten des Bundesgerichts, Gaibani-Nerini als
Präsident des Nationalrates und Baumann-Appen-
zell A.-Rh. zum Präsidenten des Ständerates.

Schon der Winter 1920/21 zeichnete sich durch
mildes Wetter und geringe Niederschläge aus.
Das Frühjahr 1921 brachte dann den Anfang
der großen Trockenheit, unter dem unser Land

H



je|t leibet. Viele Quellen toerfiegten, unb ber

©afferftanb ber gliiffe unb ©een mar fo tief,
mie feit langen gahten nie meijr. ®abet tarnen
bielerortS intereffante ij3falft6aueranfiebelungen jum
Vorfcfjein, bie ber (fBijere SBafferftanb früher be=

becft hotte.
21m 8. guni mürbe bas S>orf ©ent im Unter»

engabin jurn großen Seil ein 3îau6 ber glammen.
50 Käufer mürben eingeäfdjert. etma 14/2
©tunben Ijatte baS geuer fein ^^ftbrungSmerf
beenbet. (Segen 150 ißerfonen mürben obbacfjloS,
unb eS entftanb fin großer materieller ©cliaben,
ber leiber nur ungenügenb butcl) SSerffc^erung
gebecft ift.

®aS an ber ©ottt)arb=Sinie gelegene ®orf 23obio

mürbe am 21. guli bon einer furchtbaren $ata=
ftroßhe Ejeimgefuc^t. Um 4 Uhr 35 nachmittags
fterftörte eine ©jmtofion bie gabrifanlagen ber
Dîitrurnmerîe. SSerfc^tebene anbere in ber 9lä£)e 9^=

legene ©ebäube mürben mit gerftört, anbere mürben
fdfmer befc^äbigt. SJlerlroürbigermetfe blieb bie

©ottharblinie unberfelfrt. Selber ift eine groffe
3dhl bon Däfern §u Beilagen, 13 Sote unb
eine greffe 3&ht bon Verlebten. ®er materielle
©cfjaben belauft ftdj auf etma 7 SJiitlionen graulen.

®ie überall eingefe^te fjulfstätigleit mirb nach

Gräften berfucljen, baS ©lenb 51t mitbern unb nach

edfter ©djmeigerart ben bebrängten SKiteibgenoffen
beistehen.

Sequeitte ©eimttembuung.

gn gemiffen ©egenben in 23rafiliett treten bie

täglichen ©emitter mit foldjcr fRegelmäfjiglett ein,
baff man fiel) bort jum jffaffee ober See bor unb
nach öem ©emitter eiulabet.

©iitc tncrfujiirbtgc geil.
3u leiner h<*t man fo menig geglaubt

mie in ber jetzigen, unb bodj gab eS noch nie fo
biete ©täubiger als jetjt. — 3" feiner geit fonnte
man bon einem Ort ju einem anbern fommen
mie in ber feigen, unb bodj fcfjreitet bie SBelt fo

langfam bormärtS. — 3" feiner 3eif gingen fo
biete ÜOicnfdjen burdj mie in ber jetzigen, unb boefj

fönnen fo menige fortlommen.

2)er jiingfte Sag.
gtt einem Banffjaufe maren brei Brüber an=

geftellt, meläje bejt Vamen „Sag" führten, bon
benen ber jiingfte Safjierer mar.

Qsin Slient moüte eine ©umme ©elbeS erheben.

S er Buchhalter antmortete ihm: „®a müffen
fie marten bis ber jiingfte Sag fommt."

SEÖiebctücrfäufetr unb ^»aufierer in ber

Oftfdjroeij gcfudjt gur Verbreitung unferer
Äalenber. — ©chifner Verbienft.

gür nähere 2lu§!uuft fich ju menben an

& gte., jgkrtt.

An gtreuttbe unb ^antntfer alter Aafenber.

Qur Gsrganpng ber ©ammtung beê: Çiftorifdjer
Salenber ober ber fpinïenbe Bot, Bertag ©tämpfti & Sie.,
Bern, fucfjt ber Bertag fotgenbe Jahrgänge burch Um»
tauftfj ober Sauf ju ermerben: 1700—1717; 1719—1730;
1732; 1734—1738; 1740; 1742—1743; 1748; 1750;
1755; 1761; 1763; 1765; 1767; 1774; 1790; 1795 6tS
1796. gerner mürbe er audj „Steuer Bernerfatenber"
(geremiaS ©ottljetf), Jahrgänge 1840 unb 1841, tn
Saufet) annehmen.

Sum Berlauf ober Umtaufet) offeriert er einzelne
Dubletten : „Berner fpinfenber Bot" 1807, ferner : „fjitt»
tenbe Bothe bon BtbiS" bon 1822 unb 1827.

Sugtcich möchten mir gntereffenten für Satenber»
Itteratur auf baS ßet unS tm gatjr 1896 erfctjienene
Buch „©iftortfeher Salenber ober ber fjintenbe Bot",
etn Bettrag jur SSalenbergefdfjtcfjte, jufammengeftettt bon
rßrofeffor ©raf, aufmerlfam machen. ®te Auflage ift
betnalje bergrtffen; baS Buch bürfte fpäter nicht mebr
erhältlich fetn. ißretS ber BorjugSauSgabe gr. 5;
ißretS ber billigeren SluSgabe gr. 3. 50.

Offerten unb Anfragen an SfäittpfTl & etc., §3er#.

Baubjeug fängt man fietS ficher in guten galten.
Hie Çatmcmer Baubtierfallenfabttt @. ©rett & So.,
fpatmau t. ©chf-, bietet tn ihrer BretStifte erftftaffige
gangapparate für glich?, ©acfjS, SStarber, gttiS,
ntneben, SKautmurf, Baubböget ufm. an. getner finb auf
ber Stfte Blaffen ränger für Batten, Siana fpunbetjütten,
gogbl)ochfit?e, @d)tef(fportnrtifet ufm. bergeuhnet. gn»
tereffenten erhalten bie Sifte ïoftenfrei.

81uS ben bieten Saufenben bon ©antfehreiben geht
herbor, bafj fich ®ngl. ÜBunberbnlfatn b. Blay S^üer,
Stpothefer, BomanShorn, bei aüen möglichen ßranfheiten
beftenS bemährt hat, tfauptfadfitid) bet Srantheiten, bie

born Silagen herrühren. — ©r hilft ficher!

jetzt leidet. Viele Quellen versiegten, und der

Wasserstand der Flüsse und Seen war so tief,
wie seit langen Jahren nie mehr. Dabei kamen
vielerorts interessante Pfahlbaueransiedelungen zum
Vorschein, die der höhere Wasserstand früher be-
deckt hatte.

Am 8. Juni wurde das Dorf Sent im Unter-
engadin zum großen Teil ein Raub der Flammen.
50 Häuser wurden eingeäschert. In etwa 1V2
Stunden hatte das Feuer sein Zerstörungswerk
beendet. Gegen 150 Personen wurden obdachlos,
und es entstand ein großer materieller Schaden,
der leider nur ungenügend durch Versicherung
gedeckt ist.

Das an der Gotthard-Linie gelegene Dorf Bodio
wurde am 21. Juli von einer furchtbaren Kata-
strophe heimgesucht. Um 4 Uhr 35 nachmittags
zerstörte eine Exolosion die Fabrikanlagen der
Nitrumwerke. Verschiedene andere in der Nähe ge-
legene Gebäude wurden mit zerstört, andere wurden
schwer beschädigt. Merkwürdigerweise blieb die

Gotthardlinie unversehrt. Leider ist eine große
Zähl von Opfern zu beklagen, 13 Tote und
eine große Zahl von Verletzten. Der materielle
Schaden beläuft sich auf etwa 7 Millionen Franken.

Die überall eingesetzte Hilfstätigkeit wird nach

Kräften versuchen, das Elend zu mildern und nach

echter Schweizerart deir bedrängten Miteidgenossen
beizustehen.

Bequeme Gelvitterordnung.

In gewissen Gegenden in Brasilien treten die

täglichen Gewitter mit solcher Regelmäßigkeit ein,
daß man sich dort zum Kaffee oder Tee vor und

nach dem Gewitter einladet.

Eine merkwürdige Zeit.

Zu keiner Zeit hat man so wenig geglaubt
wie in der jetzigen, und doch gab es noch nie so

viele Gläubiger als jetzt. — Zu keiner Zeit konnte

man von einem Ort zu einem andern kommen

wie in der jetzigen, und doch schreitet die Welt so

langsam vorwärts. — Zu keiner Zeit gingen so

viele Menschen durch wie in der jetzigen, und doch

können so wenige fortkommen.

Dcr jüngste Tag.

In einem Bankhause waren drei Brüder an-
gestellt, welche den Namen „Tag" führten, von
denen der jüngste Kassierer war.

Ein Klient wollte eine Summe Geldes erheben.

Der Buchhalter antwortete ihm: „Da müssen
sie warten bis der jüngste Tag kommt."

Wiederverkäufer und Hausierer in der

Ostschweiz gesucht zur Verbreitung unserer
Kalender. — Schöner Verdienst.

Für nähere Auskunft sich zu wenden an

Stämpfli <d ßie., Mern.

An Iireunde und Sammler alter Kalender.

Zur Ergänzung der Sammlung des: Historischer
Aalender oder der Hinkende Bot, Verlag Stämpfli & Cie.,
Bern, sucht der Verlag folgende Jahrgänge durch Um-
tausch oder Kauf zu erwerben: 1700—1717; 1719—1730;
1732; 1734—1738; 1740; 1742—1743; 1748; 1750;
1755; 1761; 1763; 1765; 1767; 1774; 1790; 1735 bis
1796. Ferner würde er auch „Neuer Bernerkalender"
(Jeremias Gotthelf), Jahrgänge 1340 und 1841, in
Tausch annehmen.

Zum Verkauf oder Umtausch offeriert er einzelne
Dubletten: „Berner Hinkender Bot" 1807, ferner: „Hin-
kende Böthe von Btvis" von 1322 und 1827.

Zugleich möchten wir Interessenten für Kalender-
itteratur auf das bei uns im Jahr 1896 erschienene
Buch „Historischer Kalender oder der Hinkende Bot",
ein Beitrag zur Kalendergeschtchte, zusammengestellt von
Professor Graf, aufmerksam machen. Die Auflage ist

beinahe vergriffen) das Buch dürfte später nicht mebr
erhältlich sein. Preis der Borzugsausgabe Fr. 5)
Preis der billigeren Ausgabe Fr. 3. 50.

Offerten und Anfragen an Stämpfli â- Lie., Uern.

Raubzeug fängt man stets sicher in guten Fallen.
Die HaYnauer Raubtierfallenfabrtk E. Grell <à Co.,
Haynau t. Schl., bietet in ihrer Preisliste erstklaffige
Fangapparate für Fuchs, Dachs, Marder, Iltis, Ka-
ninwen, Maulwurf, Raubvögel usw. an. Ferner sind auf
der Liste Massemänger für Ratten, Diana Hundehütten,
J^gdhochsitze, Schießsportnrtikel usw. verzeichnet. In-
teressenten erhalten die Liste kostenfrei.

Aus den vielen Tausenden von Dankschreiben geht
hervor, daß sich der Engl. Wunderbalsam v. Max Zeller,
Apotheker, Romanshorn, bei allen möglichen Krankheiten
bestens bewährt hat, hauptsächlich bei Krankheiten, die

vom Magen herrühren. — Er hilft sicher!
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